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MONGOLEI Ein Sprudel für Halskratzen, einen
Wasserfall gegen Rückenschmerzen und eine Quelle
gegen Fußprobleme – der Norden der Mongolei ist

reich an mystischen und heilsamen Plätzen.

W
ie kleine Kis-
sen breitet sich
Moos unter den
Lärchen aus.
Stetig sprudelt
klares Wasser

zwischen den Steinen hervor,
formt sich zu einem Rinnsal und
weiter zu einem Bach. Ranger
Turmusurkh Jal kniet langsam
nieder, krempelt die Ärmel sei-
nes beigen Hemdes hoch und
nimmt mit bloßen Händen ein
paar Schluck direkt von dem
hervorquellenden Wasser: „Das
hilft bei Magenproblemen, pro-
bier mal.“ Das Wasser schmeckt
frisch und
weich –
auch
ohne

Magenzwicken. „Man kann es
auch vorbeugend trinken“, rät
der mongolische Naturschützer
und lächelt. Seine Heimat, die
Ulan-Taiga, ist übersät mit Seen
und 1000Quellen – für fast jedes
Leiden eine. Woher man weiß,
welche man wie nehmen muss?
Das ist für den Umweltschützer
ganz klar: „Wir fragen unsere
Schamanen.“ Davon gibt es im
Norden der Mongolei viele.
Schließlich soll die Naturreligion
hier ihre Wurzeln haben. „Wir
haben selbst gegen Kopfschmer-
zen, wenn man zu viel Wodka
getrunken hat, passende Quel-
len“, erklärt der Ranger. In man-
chen badet man, bei manchen

halte man spezielle Diäten
ein. Auf jeden Fall glauben
viele Mongolen fest da-

ran, dass es wirkt.
Hier im Norden

der Mongolei ist
das Wasser noch

rein und klar, es gibt
weder Städte noch In-
dustrie, sogar Straßen
sucht man vergeblich.
Autos, kleine Lkw und
Motorräder fahren auf
breiteren Feldwegen von

Dorf zu Dorf, 160 Ki-
lometer dauern auf
diese Weise drei bis
vier Stunden – Ent-

schleunigung auf mongolisch. So
ist die Ulan-Taiga ein sehr unbe-
rührtes Gebiet an der Grenze zu
Sibirien.
Mit acht Monaten Frost und

Schnee ist der Winter extrem
lang. Hier wachsen Bäume drei-
bis viermal langsamer als in
Deutschland. „Deswegen arbei-
tenwir hart daran, unser empfind-
liches Ökosystem zu schützen“,
sagt Jal, der gemeinsam mit sei-
nen 35 Rangerkollegen die 10000
Quadratkilometer Schutzgebiet
bewacht. Die Fläche
ist immerhin so groß
wie halb Hessen und
noch fast unerschlos-
sen. Das lockt nicht
nur Wilderer, son-
dern auch Goldgrä-
ber.
„Illegale Goldgrä-

ber waren bis vor ei-
nigen Jahren unser
größtes Problem“,
berichtet der Ranger und seine
braunen Mandelaugen schauen
in die Ferne. Mehr als 7000
Glücksritter haben noch vor fünf
Jahren im Winter unter den Eis-
schichten nach Gold gesucht.
Auch Dalaibayar, der hier seine
Hütte stehen hat. Ein Camoufla-
ge-Käppi schützt seinen Kopf, in
sein Gesicht haben Kälte und
raue Lebensbedingungen Ker-
ben und Falten hineingeschnitzt.
Der kräftige Mann in dem brom-
beerfarbenen traditionellen
Wollmantel der Mongolen
stammt aus Ulan-Ul. Bis vor acht
Jahren hat er als Nomade auf
Yaks und Schafe aufgepasst.
Doch dann kam der Dsud, der

strengeWinter, der all seine Tiere
– und damit sein Vermögen und
Einkommen – dahingerafft hat.
„Ich musste meine Familie er-
nähren und es ging das Gerücht
um, dass hier Gold zu finden
sei.“ Also zog er in die Taiga,
brannte mit Feuern Löcher in
den Schnee, um an die Schätze
zu gelangen. In einem einfachen
Zelt hat er bei minus 40 Grad
draußen geschlafen.
„Das war eine schlimme Zeit“,

erinnert sich auch Ranger Jal.
Bäume wurden in
großer Zahl abge-
holzt, Müll ver-
schmutzte Bäche
und Wiesen. „Wir
mussten die Gold-
gräberei stoppen.“
Offiziell erzählt er,
wie er gezielt Ge-
rüchte gestreut hat,
dass den Goldgrä-
bern hohe Strafen

winkten, wenn sie erwischt wür-
den. „Wir haben angefangen,
unserGebiet regelmäßig zu kont-
rollieren, und viele verwarnt
oder auch verhaftet.“ Doch indi-
rekt ist es wohl auch der Hilfe
der Schamanen zu verdanken,
dass die einst 7000 Goldgräber
heute abgezogen sind. Immerhin
haben die meisten Mongolen
großen Respekt vor den Kräften
der Medizinmänner. In vielen
Familien wird diese Tradition
vom Vater auf Söhne oder Töch-
ter weitergegeben. So ist es auch
bei Tsevegdorj Batbayar. Er ist
Schamane in der 13. Generation
und sitzt mit Turmusurkh Jal und
Dalaibayar am Feuer vor einer

hellen großen Jurte und gibt eine
Runde Schnupftabak aus. Wäh-
rend der trockene Yak-Dung eine
gute Flamme macht, die genü-
gend räuchert, um die Mücken
zu vertreiben, blickt der Schama-
ne auf den Himmel, an dem ein
Schwarzmilan seine Kreise zieht.
Batbayar runzelt seine Stirn sor-
genvoll. „Die Goldgräber haben
Mutter Erde beklaut. Das wer-
den sie noch viele Jahre zu spü-
ren bekommen.“ Sein Blick geht
verstohlen zu dem ehemaligen
Goldgräber. „Wer bei uns nach
Gold gegraben hat, bei dem ist
großes Unglück in die Familien
gekommen. Kinder sind gestor-
ben, Unfälle passiert, Krankhei-
ten ausgebrochen – es hat großes
Leid gebracht.“
Das hat auch Dalaibayar inzwi-

schen eingesehen. „Gold ist zer-
störerisch, die Gier danach hat
unsere Menschlichkeit aufgefres-
sen“, erinnert er sich an seine
Zeit als Ninja-Goldgräber. „Ich
habe andere beklaut, wurde

selbst bestohlen und habe meine
Familie und Freunde verloren.
Es gab sehr viele Unglücke,
Krankheiten und sogar Morde
an diesem Platz, der zuvor so
friedlich war.“ Das hat ihn letzt-
endlich zum Umdenken bewegt.
Er wollte seinen Schaden wieder
gut machen und ließ sich zum
Ranger ausbilden. Jetzt beschützt
er die Natur, sucht nach Spuren
von Luchsen oder Wölfen, kont-
rolliert die Bäche und heiligen
Quellen und führt die wenigen
Touristen, die kommen, gerne zu
besonderen Plätzen. „Ichmöchte
wenigstens ein Stück wieder gut
machen von dem, was ich ange-
richtet habe“, sagt er. Zudem
brauchte er eine Einnahmequel-
le, denn das Gold, was er ausge-
graben hatte, war so schnell wie-
der verloren, wie er es gefunden
hatte.
Der Schamane Tsevegdorj Bat-

bayar nickt. Doch es werde noch
lange dauern, bis das Leid verge-
he. Damit so etwas nicht wieder

Im Land der
Schamanen

W Anreise: Ab Frankfurt gibt
es sonntags Direktflüge mit
MongolianAirlines (MIAT) nach
Ulan-Bator, der Hauptstadt der
Mongolei. Die Flüge kosten ab
1200 Euro. Um nach Ulan-Ul
und zum Hovsgol-See zu kom-
men, braucht man einen In-
landsflug nach Moron, er kostet
ab 200 Euro, ausgeführt von
Hunnu Air oder Aero Mongolia
Airlines.

W Pauschalangebote: bietet
unter anderem der spezialisier-
te Veranstalter Mongolei-Reise
an: Eine 18-tägige Tour in den
Norden der Mongolei kostet ab
2650 Euro, 030 -46604924
www.mongolei-reise.de.
Der Veranstalter Hauser bietet
Exkursionen in die Mongolei
an, die 17-tägige Tour zum
Hovsgol-See kostet 3750 Euro,
089 -2350060,
www.hauser-exkursionen.de.

W Allgemeine Info: Auskünf-
te über die Mongolei erteilt die
Botschaft der Mongolei in Ber-
lin, 030 -4748060,
www.botschaft-mongolei.info
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Hier wachsen
Bäume drei-
bis viermal

langsamer als in
Deutschland.

passiert, hat sich inzwischen
auch deutsche Hilfe hier einge-
schaltet. Die deutsche Umwelt-
schutzorganisation Global Na-
ture Fund (GNF) aus Radolfzell
setzt sich mit der EU für den
Schutz der Region ein. Ranger
werden ausgebildet, Ausstattung
wie Fotoapparate und Funkgerä-
te zur Verfügung gestellt und
Infomaterial gefördert. Immer-
hin hat die Mongolei das Gebiet
nördlich des 50. Breitengrades
inzwischen besonders geschützt
– dort darf nicht nach Boden-
schätzen gegraben werden.
Doch die Mongolei ist imWan-

del. Zwar setzen die Menschen
hier nicht mehr auf Goldgrä-
berei, aber das Land fördert ge-
zielt seinen Tourismus, baut Stra-
ßen und Zeltlager. „Es ist wich-
tig, dass wir dabei trotzdem unse-
re Natur schützen und den Tou-
rismus nachhaltig ankurbeln“,
erklärt Jal. Übernachtungen in
Jurten bei Nomadenfamilien,
Wanderwege und spirituelle Be-
gegnungen sollen ausgebaut wer-
den. „Wir haben die heiligen
Quellen und die Schamanen, da-
rauf müssen wir aufbauen“, sagt
Jal und fährt weiter zum nächs-
ten Gewässer – eine Quelle
gegen Kopfschmerzen. „Hilft auf
jeden Fall, wenn man zuviel
Wodka getrunken hat“, sagt er
und braust weiter.
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StepMap, 123map – Daten Open-
streetmap, Lizenz Odbl 1.0

Peking
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Pferde gehören für die Noma-
den im Norden des Landes zum
Alltag (oben). Das Tal von Ulan-
Ul ist Teil der sibirischen Taiga
(links). Fotos: Tibor Fuisz

Tsevegdorj
Batbayar ist
Schamane
in der 13.
Genera-

tion. W ANDREA LAMMERT

− Anzeige −

ab199,– €*

Bahnhit Städtereisen – 1. Klasse fahren, 2. Klasse zahlen

* Preise p.P./DZ für ausgewählte Anreisen
vom 02.11.–02.12.2015, je nach Verfügbarkeit.
Weitere Angebote und Reiseziele online.

Inklusiv-Leistungen:

3 ÜN/F in ausgewählten Hotels

Hin- und Rückfahrt mit der Bahn,
1. Klasse, inkl. ICE-Nutzung

deutschlandweit –
ohne Zugbindung

4 Tage Kurzurlaub inkl. Bahnticket und Hotel

Berlin
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bahnhit.de
030-25 00 24 62
Auch sonntags 10–14 Uhr

Reiseveranstalter: Stadt und Land
Reisen GmbH, Am Karlsbad 11, 10785 Berlin
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Dresden

ab199,– €*
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München

ab219,– €*

Leipzig

ab199,– €*
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Rostock

ab249,– €*
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Weimar

ab199,– €*
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Potsdam

ab259,– €*
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(c).    Verlagsgruppe Rhein Main GmbH & Co. KG 2003-2013 / Erstellt von VRM am 13.10.2015


